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Achter Jahrgang. 10. December.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Diejenigen Communen des hieſigen Kreiſes, die noch mit der Einſendung der geſammelten

Beiträge für das Martinsſtift in Erfurt im Rückſtande ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſolche
bis Ende dieſes Jahres mit doppelten Lieferſcheinen hier einzuliefern, oder in gleicher Friſt, wenn
nichts eingekommen ſeyn ſollte, einen Vacatſchein einzureichen.

Merſeburg, den 2. December 1834.
Der Königl. Landrath

Vater Pierre, der Veteran der Na
poleonſchen Garde.

(Beſchluß)
Vater Pierre ſchwieg und es herrſchte eine

tiefe Stille um jenes Bivouakfeuer; mancher
bartige Krieger hatte ſich abgewendet, um im
Auge eine Thräne zu zerdrucken. Nach einer
langen Pauſe nahm endlich der Veteran aber-
mals das Wort und ſprach: „Unter den vielen
Gelehrten, welche uns damals nach Aegypten
begleitet hatten, befand ſich ein beliebter Volks
dichter, welcher mich wohl leiden mochte. Die-
ſer Herr nun fertigte ein Lied, welches meine
Empfindungen über den Verluſt des geliebten

Weibes ausſprach. Der Text des Geſanges
wurde ſpäter unter dem Kaiſerthume etwas
geändert und blieb lange das Lieblingslied der
Soldaten in der alten Garde; beſonders eine
Stanze war meinem Herzen nachgeſchrieben.
„Wout Jhr ſie hören meine Brüder
T Singt, Vater Pierre, ſingt!“ riefen die
Krieger alle, und der Veteran erhob ſeine kraf
tige, ſonore Baßſtimme und ſang:

„„Man riß das Weib mir von der Bruſt,
Mein Sohn, er iſt dahin
Ent ſchwunden iſt mir Erdenluſt,
Umnachtet ward mein Sinn;
Ein Troſt nur bleibt mir fur und für,

Mein Kaiſer weint mit mir!“

des Merſeburger Kreiſes, Starcke.
Und als wie verabredet fielen die Stimmen

aller Krieger ein es wiederholte der Chor den
Refrain:

„„Ein Troſt nur blei ir fur und füDein Faſt rin t Tr rir im ſt
Dein Kaiſer weint mit dir!“

Ein junger, feuriger Huſar, in ziegelrothen
Beinkleidern und ſtahlgruunem Dollmann ſtek
kend, ein geborner Elſaſſer, riefaus „das muß
man eingeſtehen: ein Soldatenfreund war der
große Kaiſer, wie es keinen mehr giebt und
wie es ſobald nicht wieder einen geben wird.
Darum meine Bruder die vollen Glaſer zur
Hand!“ „Vive lEmpereur, vive Napo-
leon!

Die ganze Geſellſchaft am Bivougkfeuer
erhob ſich und alle jubelten, mit den Weingla
ſern in den Händen „Vive lEmpereur, vive
Napoleon!““ In dieſem Augenblicke trat
ein kleines, ſpindeldurres, in eine glänzende
Uniform gehülltes Maännchen in den Kreis der
Krieger. Es war der Oberſt Graf von Mont
morenci, erſter Adjutant Bourmonts, ein ſtol
zer entſchiedener Ultra. „Was beginnt ihr
Leute!“ hub der Oberſt an, „„habt ihr vergeſ-
ſen, daß dieſer Ruf von dem Oberfeldherrn
bei Todesſtrafe verboten worden iſt?“

Die Geſichter der Krieger erbleichten, nur
der Veteran blieb ſich gleich und trat mit gro
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ſprach Pierre „ich trage Schuld an dem
Auftrikte, ich bin Arreſtant!“ „Manm kennt
Euch erwiederte der Ultra ſtreng.
Gensd'armen! herbei!“

Kaum blitzten die Knopfe und Kreuze Tou
lons am 5. Mai in den Strahlen der aufge
henden Sonne als unfern der Stadt, auf ver
ſogenannten Kapernwieſe, ein franzöſiſches

Grenadierbataillon Carré ſchloß. Finſter ſa
hen die Krieger vor ſich hin ein tiefes Schwei-
gen waltete in der Mitte des Vierecks wurden

Trommeln aufund neben einander geſtellt, hin
ter welchem ſich bald darauf ein Kriegsgericht
verſammelte, um Standrecht zu halten. Jetzt
wurde Pater Pierre als Arreſtant vorgefuhrt.
Der Officier Rapporteur ermahnte den Ge
fangenen, der Wahrheit getreu die Vorfalle des
geſtrigen Abends am Bivouakfeuer zu erzählen.
Der Veterxan ſprach mit feſter Stimme und
berichtete furchtlos und offen, wie ſich an dem
verhangnißvollen Abende alles zugetragen; ja
Pierre ging ſelbſt ſo weit, den Refrain jener
aägyptiſchen Chanſon abzuſtingen. Als er geen
det hatte, floß im Viereck manche Thrane her
nieder über gebräunte Wangen verſuchter Krie
ger und die alten Grenadiere in Reihe und
Glied wiederholten traurig und halblaut:

„Ein Troſt nur bleibt dir fur und fuür,
Dein Kaiſer weint mit dir

Die Officiere hinter der Fronte drohten ünd
hatten Muhe, die Ruhe wieder herzuſtellen.
Indeſſen hatte ſich das Kriegsgericht berathen
und mit erhobener Stimme las nun der Offi

Rapporteur die Schlußſentenz ab. Der
Beteran der alten Kaiſergarde war zum Tode
verurtheilt und ſeine Kameraden welche am
Abende vorigen Tages „Vive PEmnpereun!
angeſtimmt hatten, ſollten mit ſechswöchentli
chem Priſon beſtraft werden. Das Todesur
theil ſollte, wie beim Standrecht uüblich, zur
Stelle vollzogen werden. Die Trommeln wur
den hinweggeräumt; die hintere Seite des
Vierecks öffnete ſich und dorthin wurde der Ver
urtheilte geführt. Sechs Grenadiere wurden
d andirt vorzutreten und ihre Gewehre zu
aden-

Pierre ſprach gleichmüthig: „durch eine Ku
gel zu ſterben blieb längſt mein. Wunſch, allein
daß franzöſiſche Kugeln mich tödten wurden
wahrlich das hatte ich nimmermehr' geglaubt.

el da.

Num wie Gott wut e und nun ſang der Vete

ran wieder:„Ein Troſt nur bleibt r fur ind ſar,
Ein Troſt bleibt mir allhier,
Der Troſt ja bleibt mir fur und für,
Mein Kaiſer weint mit mir

„Nun, Schurken! ihr e eßen rief der Graf en o ntmorene der
Praäſident des Kriegsgerich s, den ur Fuſi ade
commandirten Grenadieren zu. Da ſchlugen
die Krieger ſeufzend guf den Veteranen an;
doch hundert Stimmen riefen jetzt plotzlich:

Setzt ab! Um Gotteswillen ſetzt ab!“ und
aller Augen wandten ſich nach der Straße
hin welche zur Stadt fuhrte, denn daher
kam mit verhangten Zügeln ein Reiter ge
ſprengt, in der hocherhobenen Rechten ein
weißes Tuch ſchwenkend. Nach Verlauf we
niger Minuten ſprengte der Reiter ins Viereck.
Es war der Lieutenank Bourmont. vom 17ten
Chaſſeurregimente. Herr Oberſt!“ riefder Officier, eine feine, zartgebaute Geſtalt,
dem Gräfen von Montmorenci zu mein
Vater, der Obergeneral hat auf meine Fur
ſprache hin den Grenadier Pierre begnadigt;
empfangen Sie hiermit die ſchriftliche Ordre!“
Mit gerunzelter Stirn ergriff der blutdürſtige
Ultra das Papier, doch es war die Ordre buün-
dig abgefaßt und derſelben nicht zu widerſpre
chen. Das Carré wurde gebrochen das laut
jubelnde Bataillon marſchirke zurück ins Lager;
auch das Kriegsgericht brach auf, die Volks
inenge folgte, und bald befanden ſich Vater
Pierre und der Lieutenant Bourmont allein
auf dem Platze.

Schweigend breitete der Veteran die Arme
zaus; der Lieutenant vom 17ten Chaſſeurregi
ment ſtürzte an des biedern Greiſes Bruſt.
Worte wurden nicht gewechſelt. Nach einer
langen Pauſe endlich ſprach der junge Bour-
mont: „Vater Pierre! ich bitte Euch! kunftig
mehr Vorſicht! Doch laßt Euch zum Troſterſa
gen nicht nur im Algier, auch hier zu Lande
wird es dieſes Jahr einen brennend heißen
Sommer geben die Lilien werden
ſchlecht gedeihen, ſie werden viel-
leicht verwelken auf immer.“ Mit
dieſen Worten wandte ſich der Lieutenant be
ſtieg ſein Pferd und ſprengte von dannen.

Jn Gedanken verſunken, ſah der Veteran
ſeinem Lebensretter lange nach, dann zog Pi-
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rre ſein Pfeifenſtummelchen hervor ſWwlug

dampfte und ſang wieder n n
Ein Troſt nur bleibt mir für ünd für

Mein Kaiſer weint mit pn i r
tn fehr häufige Gewohnheit, die bei ven

Englandern zu einer wahren Leidenſchaft wer
den kann iſt das Tabackkauen. Zu Norwich
wurde ein gewiſſer Georg Deniſſon hingerich
tet, der bereits auf der verhängnißvollen Fall
chüre ſtand, als er, während der tröſtenden Zu
ſpruche ſeines Geiſtlichen, den Sheriff, der bei
der Hinrichtung zugegen war, leiſe um ſeine
Tabacksbuchſe erſuchte, aus der er ein Pfotchen
voll Taback nahm und in den Mund ſchob.
Er gab die Buchſe dann zurück und baumelte
in funf. Minuten am Strick. Eben daſelbſtereignete ſich ein. ähnlicher Vorfall Am Mor
gen wo Hamilton dex den Major Birdſall
erſchoß, hingerichtet werden ſollte, brachten die

Geiſtlichen zwei Stunden im Gebet mit ihm zu
und als ſie die Gefangnißzelle verließen traf
der arme Suünder noch einige Verfügungen
hinſichtlich ſeines Anzuges u. ſ. w. Der Schlie
ßer wollte ſich eben ſentfernen, um ſeine luf-
trage zu beſorgen und fragte ihn ober viel
leicht noch ſonſt Etwas wünſchte worauf Ha
milton exwiederte: a Bringen Sie mir ein
Packet Taback mit.“ In dem naämlichen Augen
blicke aber beſann er ſich und ſagte: „Halt, viel
leicht habe ich noch genug.“ Mit dieſen Wor
ten nahm er unter ſeinem Kopfkiſſen ein Papier
mit Taback hervor ſchüttete dieſen auf die
Hand, berechnete, wie viele Stunden er unge
faähr noch zu leben hatteere und ſagte d dann e
wird langen

Das raäthſelhafte Schickſal des ungiückichen

Caspar Hauſer hatte vor einiger Zeit ein Sei
tenſtuck ſinden können. Bekanntlich giebt es
nirgends ſo viel Seckirer, Schwarmerz, Pieti
ſten und Myſtiker, als in Stuttgart und ſo
hatte ſich denn auch daſelbſt unter mehreren Fa
milien, die ihre frommen Zuſammenkuünfte hiel
ten der Wahn eingeſchlichen, daß der ſel. Pro
phet Jeremias ſeine Seele wiederum in die ei
nes neugebornen Kindleins ubergehen laſſen
wolle, um ſich noch einmal in Klageliedern er
gießen zu können. Eine der zu dieſen Famien gehörenden Frauen war der guten Hoff

nung daß ſie den kleinen Jeremias unterm

Herzen trages Aber die Stelle in der Bibel,
aus welcher nan die. ganze Sache hergekritet
hatte enthielt auch die Weiſung „den kleinen
Jeremias, bis zum zwolften Jahre nicht das
Licht der Welt erblicken zu laſſen. Die Mut
ter gebar demnach in einem Keller jedes Luft
loch, durch welches der dunnſte Lichtſtrahl ein
dringen konnte, wurde verſtopft Mutter und
Kind ſollten zwölf. Jahre in der dunkeln Hoöhle
zubringen, und es verging geraume Zeit, ehe
die Behörde Verdacht ſchoöpfte, Unterſuchung
anſtellte, die Sache ermitteite und den kleinen
Propheten befreite. h u

Ein junger vornehmer Ma nun iſt. der Schuld

ner eines nicht gemeinen und als witzig bekann
ten Juden. Dieſer fordert nach Verlauf desZahlmges Termins ſein Geld, welches der leicht
fertige Herr ſchon längſt zu zahlen ſich verpflich
tete, aber jetzt außer Stand zu ſeyn nochmals
vorgiebt. Der Jude wird zudringlich, der junge
Mann hitzig, und in der Hitze ſagt Letzterer zu
dem Juden: „Er iſt ein Eſel!“ Verzeihen
Sie, antworteke der Jude, heut zu Tage ſagt
man nicht mehr: Er iſt ein Eſel, ſondernSie ſind ein Eſel. Adieu Herr Baron S

Verbeſſerung der Kerzendochte.
Dieſe Verbeſſerung beſteht darin, daß man

den baumwollenen Docht in Kalkwaſſer, in
welchem eine bedeutende Menge Salpeker auf
gelöſt iſt, taucht. Dadurch wird die Flamme
nicht nur reiner, ſondern die Verbrennung ge
ſchieht auch vollkommen. Lichte mit ſolchen
Dochten verſehen, durfen beinahe gar nicht ge
putzt werden und laufen nicht im Mindeſten

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Doch
vollkommen trocken ſeyn muß, ehe er mit dem
Talge in Berührung kommt.

Ein Hut als Entdecker eines
Vergehens.

Jn Badagry, einer Stadt in Guineg, herrſcht
folgender ſehr ſonderbare Gebrauch. Hat man
auf Jemanden den Verdacht eines Vergehens
geworfen, ſo ſetzt man, um daruber Gewißheit
zu bekommen, dem Verdachtigen einen groß
hölzernen Hut auf, und die Bewegung deſſelben
auf dem Kopfe gilt als verta ges Zeichen
der Schuld.
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Ein geſandt tBemerkung Die zweite Erwiederung
im vor. Stück d. Bl. mit der Ueberſchrift:
„Der Klügſte ſchweigt!“ ſetzt es wohl außer
allen Zweifel, wer der Klügſte nicht iſt, und
die Einſender der drei verſchiedenen Aufſatze/
welche dieſe Und die erſte, eigentlich unberufe
nen Erwiederungen, veranlaßt haben, können
allen weitern Entgegnungen im bürgerlichen
und poetiſchen Stil ruhig entgegen ſehen.

Le b reMeidet das ſtarke Getrank, e den Nerven, dem
eiſte!

So ſpricht der Weiſe und wahr Merkt den erhabenen
Spruch!

Waſſer hat furchtbare Kraft trages Schwung
„tad der Muhle,

Brüder, das iſt uns zu ſtark, darum ſo rath' ich
trinkt Wein,

E. ar a v. e.Erſte Sylbe.Ich ruf' und wecke dich vom Schlummer,
Ich ruf' und hebe dir im Kummer
es Herzens müde Kraft empor;

Der Vollmond kommt mit mir gegangen,
Erhebt er ſich mit holdem Prangen
Aus des Gebirges dunklem Thor.
Mein Ruf erklang, als einſt in Banden

Europa lag, und Manner ſtanden
Und unterging des Zwingherrn Glück
l r ſchlugen ſte den Rieſen,
nd rten, die et Land's verwieſen,

e Fürſten ihrem Volk zuruck.
Zweite Sylbe.

So mancher Held, det, nie erſchrocken,
Dem Tode trotzt und mit Frohlocken

ur Schlacht zieht, wie zu Spiel und Ball,
etnt zittern, wenn ich ihn berühre,

Ich mach' ihn lammerfromm und führe
en Löwenband'ger in's Spital.

Das Ganze.
Von Land zu Land bin ich gezogen,

Bald raſend auf des Sturmes Wogen,

Bald e in der tS wohl dem Land wo's bleibt beim Alten,
Wo Könige gls Vater walten
Dort werde ich nur ausgelacht.

Auflöſ- der Charade im vor. Stück: Tonſetzer-

Bekanntmachungen.
(020) Verkauf oder Bermiethung.

Das der hieſigen Stadt zugehörige Malzhaus
in der Malzergaſſe, welches zu Weihnachten c

pachtlos wird und ſich zu einer Niederlage
auch im Falle eines Ausbaues, wegen ſeiner
Lage mitten in der Stadt, zur Wohnung und
jedem Geſchäfte ſehr gut eignet, ſoll anderweit
verpachtet oder wenn ſich ein annehmlicher
Käufer ſindet, verkauft werden.

Wir haben zur Abgabe der diesfallſigen
Pacht oder Kaufgebote Donnerstag

den 22. Janugr 1835,Vormittags 10 Uhr
zum Termine anberaumt welcher in dem
Expeditions Zimmer des Magiſtrats abgehal

ten wird. pr.u Merſeburg, den 8. December 1834.

ntheDie r Mag iſt riat.
(903) Licitation. Jm Amtslocale des

unterzeichneten Konigl. Salzamtes ſoll
den 29. December d. J.,

Vormittags 49 Uhrdie Anlieferung einer bedeutenden Quantitat
Nägel verſchiedener Sorten, unter den im Ter
min bekannt zu machenden Bedingungen an
die Mindeſtfordernden jedoch mit Vorbehalt
der Auswahl unter denſelben, verdungen wer
den welches hierdurch bekannt gemacht wird.

duürrenberg, den 29. November 1834.
Königl. Preuß. Salzamt.

(021) Auction. Dienskags, den 16.
d. M. und folgenden Tages von fruh 9 Uhr
und Nachmittags von 2 Uhr an ſollen meh
rere Mobilien und Effecten an Tiſchen, Stuh
len, Sopha's, Commoden, Glas und andern
Schranken, Thee, Spiel und andern Tiſchen,
Bettſtellen, Spiegeln, Porcellain und Glaſern,
Kupfer und Zinn, in der ſogenannten alten
Reſſource parterre, gegen gleich baare Zahlung
meiſtbietend verſteigert werden.

Das Verzeichniß hierüber iſt vom 12. d. M.
ab beim Unterzeichneten unentgeldlich zu be
kommen auch können die Sachen den Tag vor
der Auction in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 8. December 1834.
Freund jun., Auct.

(0908) Grundſtucks- Verkauf. Jch
bin geſonnen, mein zu Großgoörſchen belegenes
Haus nebſt Zubehör und 6 Ackern pertinentiali-
ter dazu gehörigen Landes und 24 Ackern Wan-
delfeld in Großgoörſchener, Kleingörſchener, Ca-

8
z

d
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jaer, Eisdorfer und RHand zu zerlanfen z dieſem Behuf ei

nen Termin auf
den 2 r Derember t 834,

e Vormiktags 9 Uhr,in der Schumannſchen Schenke zu Großgörſchen
anberaumt und lade Kaufluſtige hiermit ein.

Die Verkaufsbedingungen werden in dem
obigen Termine bekannt gemacht werden.

öcken, den 4. December 1834.
Johann Chriſtian Adolph Poppe.
(900) Verka u. Daß ich von heute an

die Ruthe Bruchſteine in meinem Steinbruche
fur 2 Thlr. verkaufe, mache ich hiermit bekannt.

Altenburg vor Merſeburg, den 4. Decem
ber 1834.

Buſchmann.
Gld) Billarv- Verkauf. Mein faſt

noch neues, wenig benutztes, daher im beſten
Stande erhaltenes Billard beabſichtige ich
nebſt Zubehör aus freier Hand zu verkaufen.
Kaufliebhaber können daſſelbe tä glich in meinem Schankhauſe vor dem Gotthardesthore in

Augenſchein nehmen.
Merſeburg, den 24. November 1834.

Wittwe Mincks.

(919) Handlungs Anzeige. Neue
Malagaer Citronen, 100 Stück 2 Thlr., große
Jtal. Maronen und Lüneb. Bricken werden bil
ligſt verkauft.

Merſeburg, den 8. December 1834.,
W. Wellendorff am Markt.

(9017) Handlungs- Anzeige. Ruſſi
ſcher Caviar in ſchöner Qualité iſt eingetroffen
und wird empfohlen von

Leopold Meißner.

(018) Handlungs- Anzeige. Jtalie
e Wenn in beſter Waare empfiehlt er
geben

Leopold Meißner.
Merſeburg den 8. December 1834.

(886) Handlungs Anzeige. Sehr
guten weißen Landwein empfehle ich das Quart
zu 72 Sgr., die Bouteille zu 5 Sgr. Außer
dem ſind bei mir alle Sorken röthe und weiße

naer Flur aus freker e n a r ineſter Gute zu den billigſten Preiſen zu habeMerſeburg den 1 l n 1834. 4

(006) Autekgt, Z6 Vevorſehende Welh

nachten empfiehlt eine große Auswahl von Kin
derſchriften

F. Louis Nülandt.
(907) Anzeige. Bei mir erſchien:

Die Schloß und Domkirche zu Merſeburg
ihre Denkmäler und Merkwürdigkeiten,
von F. G. Dtto, Domcuſtos. Mit einer
Anſicht des Doms. Geh. 10 Sgr.

Special Situations Plan vom Merſeburger landräthlichen Kreiſe, entworfen vom

Königl. Preuß. Kreis Steuereinnehmer
Kutter. Lith. und col. 6 Sgr.

Merſeburg, im December 1834.
F. Louis Nulandk.

(9t2) Weihnachts Anzeige. Zum
bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich unterzeichnete
Conditorei mit einer vielfältigen Auswahl zur
Ausſchmückung der Chriſtbaäume und mehreren
Sorten Pfefferkuchen, wobei der ubliche Rabatt
wieder ſtattfindet, als bei dem braunen auf
1 Thlr. baar 12 Sgr. 6 Pf. bei dem weißen10 Sgr. Schlüßltch bitte ich noch um recht

zahlreiche Beſtellungen in den beliebten Weih-
nachtswecken.

A. H. Heyne.
(913) Anzeige. Friſche Jtalieniſche Ma

ronen zum Candiren werden billigſt auf Beſtel-
lung gefertigt bei

A. H. Heyne.Merſeburg, den 8. December 1834.

c Bekanntmachung.
W Einem hochverehrteſten Publi

kum zeige ich hiermit ganz ergebenſt
an, daß ich von heute ab mit Huberts-
burger Steingut, Porcellan, nament-lich Meißner und Franzdſiſchen Taſſen,

lackirten Blechwaaren Berliner Fa
brik) und Glaswaaren handle

W Klihgebert 4
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Daß das Hubertsburger Steingut

von vorzuglicher Qualität und ge
ſchmackvollen Formen iſt, auch durch
ſeine Dauer ſich. beſonders auszeichnet,
bedarf wohl keiner Erwahning.
Zur angelegentlichſten Pflicht werde
ich es mir machen, prompt und reell

das e Publikum zu bedie-
Mein Gewoölbe iſt unter dem

neuen Rathhauſe, und bitte ich ganz

i um geneigteſten Zuſpruch.
Werſehnrs, den I. December 1834.

Renkwitz.
(00) Anzeige Einem hieſigen hoch

zuverehrenden Publikum zeige ich hiermit er
gebenſt an daß meine Kunſtausſtellung vonhiſoriſchen und möptholögiſchen Darſtellungen

mit Figuren in Wachs bis kunftigen Sonntag,
als den 14. d. M., zum letzten Mal zu ſehen
iſt. Das Local der Ausſtellung iſt im Raths
keller und täglich von Vormittags 10 Uhr bis
Abends 9 Uhr zu ſehen.

Der Eintrittspreis iſt à Perſon 25 Sgr.
Kinder und Dienſtboten zahlen d die Hälfte.

J. Liebich.
(229 Lehrlings Geſu g. Ein junger

Menſch, welcher Luſt hat, die Kunſt als Gold
und Silberarbeiter zu erlernen findet unter
billigen Bedingungen ein Unterkömmen bei

Ludwig Engel jnn.
Merſeburg, den 22. November 1834.

(016) Logis- Bermiethung. Eine
meublirkte Stube nebſt Schlafkammer in der
BelEtage meines Hauſes kann ſofort gegen
billigen Zins an einen einzelnen Herrn vermie
thet werden.

Merſeburg, den 8. December 1834.
Leopold Meißner.

(924) Logis Vermiethung. Jn
meinem Hauſe iſt ein Logis von 3 Stuben,

2 Kammern mit vollſtändigen Meubles für
einen oder nach Beſinden zweiledige Herren von

Weihnacht d ne zu v d ichen Poſe
burg den

G. r ku xBoe e9 geehrken Publikum beehte ich mich die
ergebene Anzeige zu machen, daß ich jetzt
ein Lager von Gold und Silber

5 Waaren neueſter Façons vorräthighabe welche ſich als paſſende Geſhente
zum bevorſtehenden Weihnachksfeſte eig 2

(859) Empfehlung Einem

nen. Indem ich ein höchgeehrtes Publi-
2 kun um genkigten Zuſprüch ergebenſt

bitte, bemerke ich zugleich daß ich jeder
zeit die möglichſt billigen Preife en

werde.Werſebutg, im November 1834.
*Claus, Goldorbeiter,

wohnhaſt Altenburg Nr.n Beee e Empfehlung g.(6044)
v

Die
Deſtillations- Anſtalt von Franz

4 Schwarz empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ein ſche
J reichhaltiges Lager feiner und ex

trafeiner Liqueure Eſfenzen, ExJ tracte, ganz feinen weißen und

braunen Jamaica Rum und ganz S

S alten Arrac de GoaSammtliche Liqueure und ſpi-
rituöſe Flüſſigkeiten ſind in Glas
flaſchen gefüllt, immer vorräthig
zu haben.

Merſeburg den 8. Dec. 1834.
h

(905) Empfehlung. Einem hieſigen
hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit
ergebenſt an, daß ich verſchiedene Gegenſtände
in Wachs verfertige, welche ſich als Weihnachts
geſchenke fur Kinder und größere Perſonen eig
nen Die Gegenſtände hier einzeln zu benen
nen, wurde zu weitlauſig ſepn; ich habe daher
die Proben aufgeſtellt welche täglich von Bor
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ittags 9 Uhr bis Nachinikkags 4lthr t meiWohnung im Rathskeller zur Anſicht bereit

e Ich Werde jede Beſtellung ſo ſchnell und

J ig als möglich erfillen um Da mein Aufenthalt hier nur von kurze
Dauer iſt d git mich recht bald mit güd ſtehe becht

e Merfeburg, den 8. Decen ber 1834.

487 nMoßaz in vSa ch
Alle Sorten Sarge ſind zu ſehr billigenm zu haben bei dem Tiſchlermeiſter Karl

o jg in der Schmalegaſſe Nr. 498.
Merſeburg den 24. November 1834.

e An jeige

Je e an S upui 8
erſter Ringer und Athlet, der einzige welcher
reiſet, um das beruhmte Kampfſpiel der Ro
mer darzuſtellen, zeigt einem hochgeehrten Pu
blikum ganz ergebenſt an, daß er in Geſellſchaft
der Demoiſelle Teutſch, erſter Herkuleſin in
Europa welche an Starke jede Kraft eines
maännlichen Herküles uübertrifft, und des be
ruhmten deutſchen Jongleurs, Hrn. Kahne,
hier angekommen iſt, und die e erſten beiden Vor
ſtellungen Mittwochs und Donnerstags den
10. und 11. December e. zu geben die Ehre ha
ben wird. Das Nähere iſt durch den Anſchlag
zettel bekannt gemacht worden. Da wir durch
öffentliche Blätter bereits bekannt zu ſeyn glau
ben, und Jean Dupuis in den berühmte-
ſten Akademien Europas, als: Rom, Paris,
Lpon, Straßburg, Caſſel und Berlin, als Mu
ſter aufgeſtellt worden zu ſeyn die Ehre hatte,
ſo lade ich hiermit die ſtärkſten Maänner dieſer

Stadk und ver ganzen Umgegend ein, ſch vin
zufinden und mit mir 3 ringen. Es wird den
ſelben die Verſicheru

die Ausſicht auf einen Preis von 500 Dhalern
Preuß. Cour. der jedem zuerkannt wird der
mich nach den von mir auf dem Anſchlngzettel
bemerkten Bedingungen auf den Rucken wirft
dieſe Ausforderung leidet keine Ausnahme
Sollte es der Zufall fügen wie es ofter derFall iſt, daß ſich ein ſibetter Herkules einfaände,

ſo lade ich ihn hiermit ein, Und zahle im Fäll
er Sieger wird, nicht nur die 500 Thlr. ſon
dern noch extra 200 Thlr. in die hieſige Armen-
kaſſe Diejenigen Perſonen, welche Luſt haben
mit mir zu ringen bitte ich ihre Adreſſe in
meinem Logis bei Herrn Gaſtwirth Julien
im goldenen Arm abzugeben.Merſeburg den 7. December 1834. n

Jean Supuis.
(915) Diebſtahl. Es iſt abhanden. ge

kommen ein achteckiges buntes Pappkaſtchen,
worin ein ſilberner Fingerhut, eine ſilberne
Nadelbuchſe, ein kleiner Schluſſel, eine Scheere
ein Zahnſtocher von Perlmutter in Geſtalt eines
Fiſches, und einige Zwirnknaäule waren. Sollte
Jemand etwas von dieſen Gegenſtänden zu Ge
ſicht bekommen, ſo wird er gebeten ſie gegen
eine angemeſſene Belohnung in der Domeurie
Nr. 8. abzugeben.Merſeburg, den 10. December 1834.

(9001) Warnung Das Viertelloos Nr.
87577.4 5ter Klaſſe 70ſter Lotterie, worauf ein
Gewinn von 50 Thlr. gefallen, iſt dem Spieler
angeblich entwendet worden daher warne ich
hierdurch vor deſſen Ankauf.

Merſeburg, den 6. December 1834.
C. Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

(909) Verloren. Am 30. v. M. Abende
iſt eine Kinderpelerine von ſchwarzen Gnotten
mit roſaſeidenem Futter auf dem Wege vom
Schloſſe bis zur Burgſtraße verloren gegangen,
die gegen 4 Thlr. Belohnung in der Exp. d. Bl.
abgegeben werden kann.

(914) Verloren. Den 3. d. M. iſt ein
blautüchener Herrenmantel, in ein leinenes

Tuch eingeſchlagen, vom goldnen Arm aus auf

g. gegeben, daß ihnennichts Uebeles widerfährt, ind es bleibt ihnen

m

S S

m n

e c
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dem Wege nach Freiburg aus einem Wagen
abhanden gekommen. Wer darüber Nachricht
geben kann, wird gebeten ſich bei Herrn Ju
lien im goldnen Arm oder in der Domcurie
Nr. 46. zu melden und eine angemeſſene Be
lohnung in Empfang zu nehmen.
ſo eMerſeburg, den 8. December 1834.

n (922) Concert Anzeige. Freitag,
Den 42. d. M., wird das dritte Abonnement

Loncert im Schloßgarten Salon ſtattfinden.
Erſter Theil 4) Symphonie von E. Braun
2) Concertino für Violine von Kaliwoda, vor
getragen von Hrn. Uhlrich aus Leipzig 3) Pot-
pourriſwon Kummer fur Violoncello, vorgetra
gen von Hrn. Engelmann aus Leipzig. Zwei
er Theil: 4) Variationen fur zwei Violinen,
von Kaliwoda vorgetragen von den Herrn
Uhlrich und E. Braun 2) Duetto fur Violine
und Violoncello von Bohrer, vorgetragen von
den Herrn Uhlrich und Engelmann 3) Ouver-
türe (Reiſeluſt) von Lobe.
Billets zu 75 Sgr. ſind bei Unterzeichnetem
und an der Kaſſe zu bekommen. Anfang um
7 Uhr.

J. F. Braun in Merſeburg.

Sonntag, den 14. December, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Vuüchſenmachermeiſter

Theuerkorn eine Tochter dem Handelsmann Redlich eine
Tochter dem Schuhmachermſtr. Krober ein Sohn dem
Maurergeſellen Weber jun. eine Tochter; einer ledigen
Perſon eine Tochter einer ledigen Perſon eine Toch-
ter. Getrauet: der Handarbeiter Max mit J. M.
Jaukus von hier. Geſtorben: die Ehefrau des
Schneidermnſtr. Hienſch, 27 Jahre alt der einzige Sohn
des Poſamentiermſtr. Rauſch jun., 12 Tage alt.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Dreſſel
im Venenien ein Sohn dem Handarbeiter Schleicher
ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Handarb. Schüt-
ter eine Tochter. Getrauet: der Fleiſchhauermſtr.

Kirchennachr. vorigen Monats Lauchſtädt
Geboren: einer e Perſon ne Tochterdi Buürger u. Einwohner Riedel ein S on einem juü

ſchen durchreiſenden Handelsmanne und Opticus Schle-
ſinger ein Sohn dem Bürger u. Einwohner Kuhpli
ein Sohn dem Büxger u. Einwohner Reinhardt ein
Sohn. Getrauet: der Fleiſchermſtr. C. W. Sten
gel mit Jgfr. F. D. E. Breiter aus Merſeburg derSchafknecht J. G. Kenkel aus Langenbogen mit E. R.

Schmidt von hier. Geſtor ben der Brunuenmſtr.
Zocher im 64ſten Jahre.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)
Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn dem

Stellmachermſtr. Linke eine Tochter dem Weißbäckermſir.
Reinsberg ein Sohn (totgeb.); einer ledigen Perſon ein
Sohn dem Einwohner Schroder eine Tochter dem Leih
bibliothekar Schönberg eine Tochter (todtgeb.); dem
Weißbäckermeiſter Kirſten ein Sohn dem Ehirurgus
Zoöpfel eine Tochter. Geſtorben: die jüngſte Toch
ter des Buürgers Schneider 4. J. 7. M. alt z die Ehe
frau des Handarbeiters Fiedler, 37 J. alt; die hinterl.
Wittwe des Boöttchermſtr. Braunſchweig, 70 J. alt
die Ehefrau des Einwohners Sparwald, 24 J. 2 M. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz.)
Geboren: dem Schuhmachermſtr. Raſch ein Sohn

dem Getreidemäkler Krabbes ein Sohn dem Poſamen-
tiermſtr. Lemke eine Tochter dem Hausbeſitzer Schmidt
eine Tochter; dem Schuhmachermſtr. Stein ein Sohn;
dem Burger Bosdorf eine Tochter dem Oelſchlager
Prüfer eine Tochter dem Schornſteinfegermſtr. Krauſe
eine Tochter dem Zimmergeſellen Wagner eine Tochter
dem Brauermſtr. Kretzſchmar ein Sohn einer ledigen
Perſon ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn.
Getrauet: der Porcellainmaler Blitz mit Jgfr. A.
H. Groſchky von hier. Geſtorben: die Wittwe
Uhlich im 74ſten Jahre die Ehefrau des Poſamentiermſtr.
Lemke im 31ſten Jahre der Amtscopiſt Pagenhardt im
37ſten Jahre ein Sohn des Boöttchermſtr. Lehmann im
2ten Jahre der Porcellainmalergehülfe Gunther im 17ten
Jahre der Fiſcher Siebert im 49ſten Jahre; die Wittwe
Brand im zoſten Jahre ein unehl. Sohn im 2ten J.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.
GSGGGWOGGGGGwWGGGvGwÄ—ÄNÄCWÜÜNTnÄGGGGoRGOſccCctsu

Fletrich mit Jgfr. J. H. Römer von hier.

rje
c

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erbe n.

th. ſg. pf. th. g. pf.Weizen Schfl. 1 13 9 Kalbfleiſch Pfd. 19
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